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Lesepredigt
Jahrestag der Weihe des Domes zu Würzburg (14. Oktober 2021)
L1: 1 Kön 8,22–23.27–30 | Aps: Ps 84,3–5.10–11a | L2: 1 Kor 3,9c–11.16–17 | Ev: Joh 10,22–30
„Auferstanden aus Ruinen“ – mit diesen Worten beginnt die Hymne der ehemaligen DDR.

„Auferstanden aus Ruinen“ – diese Worte können wir auch über die Geschichte des Würzburger Kiliansdomes setzen. Mehrmals ist er im Lauf seiner über 1000jährigen Geschichte abgebrannt, immer wieder wurde er neu aufgebaut. Der heutige Tag erinnert an die Weihe des romanischen Domes 1188. Auch hier war der Vorgängerbau abgebrannt. Der hl. Bischof Bruno hatte den Wiederaufbau eingeleitet.

Die älteren Würzburger erinnern sich sicher noch an den schrecklichen Bombenangriff am 16. März 1945, durch den Würzburg schwerst zerstört wurde. Auch der Dom brannte fast vollständig aus. 1946 stürzte dann auch noch ein Teil der Außenmauern ein. Erst über 20 Jahre später wurde der Dom wieder eingeweiht. Im zerstörten Würzburg waren Wohnungen für die Bevölkerungen zunächst nötiger als der Dom. Bischof Julius Döpfner selber hatte die Parole: „Wohnungsbau ist Dombau“ ausgegeben. Eine sehr wechselvolle Geschichte also. Eine Geschichte von Zerstörung und Wiederaufbau. 
Jede Kathedrale gilt als die Mitte eines Bistums. Denn dort steht die Kathedra, der Stuhl des Bischofs. In der Kathedrale nimmt er sein Amt als Hirte und als Lehrer der ihm anvertrauten Gläubigen wahr. Das heutige Weihefest unserer Bischofskirche will die Verbindung zwischen unserem Bischof und den Gläubigen im ganzen Bistum festigen. Gerade in einer Zeit des Umbruchs und der Neuorganisation unserer Diözese dürfen wir nicht vergessen, dass ein Bistum vor allem eine Glaubensgemeinschaft ist und nicht nur eine Organisationsform.

Das Fest der Domkirchweihe will uns aber wie jedes Kirchweihfest vor allem daran erinnern, dass die Kirche nicht in erster Linie ein Gebäude ist, sondern vor allem das „Haus aus lebendigen Steinen“, wie es im 1. Petrusbrief heißt (2,5), Kirche ist die Gemeinschaft der Glaubenden, zu der wir alle gehören. Jeder Kirchenbau ist auch Zeichen für unsere Berufung als getaufte Christinnen und Christen. Wir selber sind „Tempel für den Geist Gottes“, wie uns der Apostel Paulus in der 2. Lesung mahnt. Selbst der größte und prächtigste Kirchenbau wäre nutzlos, wenn wir als Getaufte uns nicht vom Geist Gottes erfüllen und leiten lassen und unseren Glauben nicht auch außerhalb der Kirchenmauern in Wort und Tat bezeugen.

„Auferstanden aus Ruinen“ – gerade die wechselvolle Geschichte des Würzburger Domes bringt eine Botschaft der Hoffnung. Gott verlässt seine Kirche nicht. Gerade dann, wenn sie ganz am Ende mit ihrer Macht und Weisheit zu sein scheint, schenkt Gottes Geist ihr einen neuen Anfang. Gerade in einer Zeit, in der die Kirche von Skandalen gebeutelt wird und ihre altvertraute Struktur ins Wanken gerät, ist das eine tröstliche Botschaft. Es wird weiter gehen. Vielleicht ganz anders, als wir es uns vorstellen. Dennoch geht die Geschichte der Kirche weiter. Gott verlässt sein pilgerndes Volk nicht. 
Manche von uns haben das auch schon in ihrem persönlichen Leben erfahren. Waren Sie auch schon einmal an einem Punkt, an dem nichts mehr ging und Sie keine Zuversicht mehr hatten? Wer auf Gott vertraut, der findet leichter die Kraft zu einem neuen Anfang. Auch durch unsere persönlichen Lebenskrisen will Gott uns etwas sagen. Es ist Zeit, Altvertrautes hinter sich zu lassen und neue Wege zu gehen. Dann kann ein scheinbares Ende ein neuer Anfang werden.

Jan Kölbel 

